2.2.
Ich – ein Mann – ein Zeichen des Glaubens 

Ziel: Wir vermitteln unseren Männern die Einsicht, dass das eigentliche Zeichen des Glaubens der konkrete Mensch ist. Männer erfahren dabei, dass sie im Glaubensprozess eine notwendige und unersetzbare Funktion haben.

Baustein 2.2.1.
Zeichen des Glaubens 

Zeichen des Glaubens sind vielfältig so wie die einzelnen Menschen vielfältig sind. Wir können ihre Vielfalt jedoch nur dann als Bereicherung in unserem Glaubensleben erfahren, wenn wir die Zeichen des Glaubens überhaupt erkennen. Deshalb sind folgende Fragen sehr wichtig:

· Welche Zeichen des Glaubens setze ich als Mensch, welche als Mann?

· Wie reagieren andere darauf?

· Wie werden sie von anderen umgesetzt?

Stellen wir uns diesen Fragen an Hand folgender Methode.

Ziel:

Die Teilnehmer setzen sich damit auseinander, was Zeichen des Glaubens sind und was sie mit ihrem eigenen Leben zu tun haben.

Dauer:

Ca. 1 Stunde

Materialien:

„Zeichen des Glaubens“

Ablauf:

1. Schritt:

Jeder Teilnehmer bringt zum Männerrundenabend etwas Persönliches mit, das für ihn zum „Zeichen des Glaubens“ geworden ist
.

2. Schritt:

Reihum stellt jeder Teilnehmer sein Zeichen des Glaubens vor und erklärt, warum es ihm zum „Zeichen des Glaubens“ geworden ist.

3. Schritt:

Es werden Kleingruppen gebildet (ca. 4-5 Personen). Pro Kleingruppe wird ein Zeichen des Glaubens ausgewählt und in die Mitte gelegt
. Nun beginnen die Teilnehmer ein Gespräch darüber, was für sie und ihr Leben diese Zeichen des Glaubens bedeuten kann, welche Glaubensphase sie momentan durchleben, wie leicht/schwer es ihnen fällt, zu glauben, wann es ihnen damit gut geht, wann sie Glaubenskrisen durchleben und wie ihnen diese Zeichen des Glaubens wieder aus Krisensituationen heraushelfen könnte.

4. Schritt:

Die Teilnehmer kommen abschließend im Plenum zusammen und beenden den Abend mit einem Gebet
. Die Ergebnisse aus den Kleingruppen werden im Plenum nicht mehr besprochen.

Baustein 2.2.2.
Ich glaube – du glaubst – wir glauben
Verschiedene Stationen des Glaubens

Dieser Baustein ist ausgearbeitet als Baustein 5.1.2. unter dem Titel „Warum glauben wir?“ zu finden, passt thematisch jedoch auch an diese Stelle und wird hier nur als Titel angegeben.

Baustein 2.2.3.
Der Glaube in den Psalmen

Das Buch der Psalmen ist ein altes Gebetsbuch und enthält viele Zeichen des Glaubens, die uns auch heute noch in unserem Leben begleiten können. 

Gerade in der Auseinandersetzung mit dem Glauben können uns diese Gebete einen neuen Zugang für unseren eigenen Glauben eröffnen.

Ziel:

Die Teilnehmer setzten sich anhand der Bibelstellen im Psalter zum Thema „Glaube“ mit ihrem eigenen Glauben in ihrer momentanen Lebenssituation auseinander und verfassen eigene Gebete (Psalmen).

Dauer:

Ca. 1-1,5 Stunden (je nach Gruppengröße)

Materialien:

Psalmentexte in Kopie für jeden Teilnehmer
, leere Blätter Papier, Stifte, Schreibwerkzeug, ev. CD-Player oder Kassettenrekorder, meditative Musik

Ablauf:

1. Schritt:

Die Teilnehmer lesen die einzelnen Psalmen durch und vergleichen sie miteinander.

Ps 27,13:

Zeige mir, Herr, deinen Weg, leite mich auf ebener Bahn trotz meiner Feinde!

Gib mich nicht meinen gierigen Gegnern preis, denn falsche Zeugen stehen gegen mich auf und wüten.

Ich aber bin gewiss, zu schauen die Güte des Herrn im Land der Lebenden.

Hoffe auf den Herrn, und sei stark! Hab festen Mut, und hoffe auf den Herrn! 

(Ps 27, 11-14)

Ps 34,5-11: 

Ich suchte den Herrn und er hat mich erhört, er hat mich all meinen Ängsten entrissen.

Blickt auf zu ihm, so wird euer Gesicht leuchten, und ihr braucht nicht zu erröten.

Da ist ein Armer, er rief, und der Herr erhörte ihn. Er half ihm aus all seinen Nöten.

Der Engel des Herrn umschirmt alle, die ihn fürchten und ehren, und er befreit sie.

Kostet und seht, wie gütig der Herr ist; wohl dem, der zu ihm sich flüchtet!

Fürchtet den Herrn, ihr seine Heiligen; denn wer ihn fürchtet, leidet keinen Mangel.

Reiche müssen darben und hungern; wer aber den Herrn sucht, braucht kein Gut zu entbehren.

Ps 40,1-6:

[Für den Chormeister. Ein Psalm Davids.]

Ich hoffte, ja ich hoffte auf den Herrn. Da neigte er sich mir zu und hörte mein Schreien.

Er zog mich herauf aus der Grube des Grauens, aus Schlamm und Morast.

Er stellte meine Füße auf den Fels, machte fest meine Schritte.

Er legte mir ein neues Lied in den Mund, einen Lobgesang auf ihn, unsern Gott.

Viele werden es sehen, sich in Ehrfurcht neigen und auf den Herrn vertrauen.

Wohl dem Mann, der auf den Herrn sein Vertrauen setzt, sich nicht zu den Stolzen hält noch zu treulosen Lügnern.

Ps 46,1-12; 

[Für den Chormeister. Von den Korachitern. Nach der Weise „Mädchen“. Ein Lied.]

Gott ist uns Zuflucht und Stärke, ein bewährter Helfer in allen Nöten.

Darum fürchten wir uns nicht, wenn die Erde auch wankt, wenn Berge stürzen in die Tiefe des Meeres,

wenn seine Wasserwogen tosen und schäumen und vor seinem Ungestüm die Berge erzittern.

Der Herr der Heerscharen ist mit uns, der Gott Jakobs ist unsere Burg.

Die Wasser eines Stromes erquicken die Gottesstadt, des Höchsten heilige Wohnung.

Gott ist in ihrer Mitte, darum wird sie niemals wanken; Gott hilft ihr, wenn der Morgen anbricht.

Völker toben, Reiche wanken, es dröhnt sein Donner, da zerschmilzt die Erde.

Der Herr der Heerscharen ist mit uns, der Gott Jakobs ist unsere Burg.

Kommt und schaut die Taten des Herrn, der Furchtbares vollbringt auf der Erde.

Er setzt den Kriegen ein Ende bis an die Grenzen der Erde;

er zerbricht die Bogen, zerschlägt die Lanzen, im Feuer verbrennt er die Schilde.

„Lasst ab und erkennt, dass ich Gott bin, erhaben über die Völker, erhaben auf Erden.“

Der Herr der Heerscharen ist mit uns, der Gott Jakobs ist unsere Burg.

Ps 56,4f; 

Täglich stellen meine Gegner mir nach; ja es sind viele, die mich voll Hochmut bekämpfen.

An dem Tag, da ich mich fürchten muss, setze ich auf dich mein Vertrauen.

Ich preise Gottes Wort. Ich vertraue auf Gott und fürchte mich nicht. Was können Menschen mir antun?

Sie verdrehen meine Worte den ganzen Tag; auf mein Verderben geht ihr ganzes Sinnen.

(Ps 56, 3-6)

Ps 91, 1-16;
Wer im Schutz des Höchsten wohnt und ruht im Schatten des Allmächtigen,

der sagt zum Herrn: „Du bist für mich Zuflucht und Burg, mein Gott, dem ich vertraue.“

Er rettet dich aus der Schlinge des Jägers und aus allem Verderben.

Er beschirmt dich mit seinen Flügeln, unter seinen Schwingen findest du Zuflucht, Schild und Schutz ist dir seine Treue.

Du brauchst dich vor dem Schrecken der Nacht nicht zu fürchten, noch vor dem Pfeil, der am Tag dahinfliegt,

nicht vor der Pest, die im Finstern schleicht, vor der Seuche, die wütet am Mittag.

Fallen auch tausend zu deiner Seite, dir zur Rechten zehnmal tausend, so wird es doch dich nicht treffen.

Ja, du wirst es sehen mit eigenen Augen, wirst zuschauen, wie den Frevlern vergolten wird.

Denn der Herr ist deine Zuflucht, du hast dir den Höchsten als Schutz erwählt.

Dir begegnet kein Unheil, kein Unglück naht deinem Zelt.

Denn er befiehlt seinen Engeln, dich zu behüten auf all dienen Wegen.

Sie tragen dich auf ihren Händen, damit dein Fuß nicht an einen Stein stößt;

du schreitest über Löwen und Nattern, trittst auf Löwen und Drachen.

„Weil er an mir hängt, will ich ihn retten; ich will ihn schützen, denn er kennt meinen Namen.

Wenn er mich anruft, dann will ich ihn erhören. Ich bin bei ihm in der Not, befreie ihn und bringe ihn zu Ehren.

Ich sättige ihn mit langem Leben und lasse ihn schauen mein Heil.“

2. Schritt:

Anhand folgender Fragen setzen sich die Teilnehmer damit auseinander, was die vorliegenden Stellen aus den Psalmen mit dem Glauben zu tun haben (könnten)
:

· Mit welchen Aussagen wird in den angegebenen Stellen aus den Psalmen Glaube wiedergegeben?

· Was wird unter Glaube verstanden?

· Was empfinden wir dabei, wenn wir diese Texte heute lesen?

· Wie interpretieren wir sie in unserem heutigen Kontext?

· Können wir Parallelen in unserem eigenen Leben dazu erkennen?

3. Schritt:

Jeder Teilnehmer nimmt sich ein Blatt Papier und einen Stift und schreibt nun
 einen Psalm zum Thema „Glaube“, seinem momentanen Leben/ seiner momentanen Situation entsprechend
.

4. Schritt:

Die Psalmen werden im Raum aufgehängt, damit sie von allen gelesen werden können.

Abschließend wird der Psalm 91 gemeinsam gebetet oder ein selbstgeschriebener Psalm ausgewählt und von einem Teilnehmer vorgetragen.

Baustein 2.2.4.
Vorbilder im Glauben als Zeichen für uns

Für unseren Glauben brauchen wir Vorbilder, die für uns im Alltag wie Zeichen des Glaubens sind. An ihnen können wir uns orientieren, sie geben uns Halt und Kraft, sie „stehen“ hinter uns wie eine gute Macht und um uns Mut zu machen.

Ziel:

Die Teilnehmer (TN) denken über ihre Vorbilder im Glauben, die ihnen Zeichen sind und die sie zum Zeichen des Glaubens werden lassen, nach und erzählen sich gegenseitig davon.

Dauer:

Ca. 45 Minuten

Materialien:

Heiligenbilder bzw. –geschichten (werden von den TN mitgebracht), Papier, Buntstifte, Klebeband bzw. Reißnägel zum Aufhängen der Bilder

Ablauf:

1. Schritt:

Einstimmung: Jeder TN bringt ein Bild oder die Lebensgeschichte (in Kurzform) seines Namenspatrons mit
 und stellt ihn – reihum – den anderen vor. Anschließend erzählen die TN, die Lust dazu haben, ob der Namenspatron ein Vorbild für sein Leben ist und wenn ja, dann in welcher Weise.

2. Schritt:

Es werden Kleingruppen gebildet (2-3 Männer pro Gruppe). Jeder TN bekommt ein leeres Blatt Papier und Stifte.

Zunächst tauschen sich die TN kurz über ihre Vorbilder im Glauben aus und danach zeichnet jeder TN das Wichtigste, warum gerade dieser ihm Vorbild im Glauben geworden ist. Dies können z.B. Situationen (z.B. der gute Samariter, einer hilft dem anderen, einer wird wegen seines Glaubens verfolgt und bekennt ihn trotzdem,...), Zeichen (helfende Hände, Mund, der die Wahrheit sagt, obwohl er bedrängt wird, Kreuz, Herz, Tiere, Rose/Blumen,...), Begebenheiten, u. v. m. sein.

3. Schritt:

Die TN stellen einander die Zeichnungen vor und die anderen sollen erst einmal erraten, wer das sein könnte. Wenn es nicht erraten wird, dann stellt ihn der jeweilige TN selbst vor und erzählt dabei, wie ihm dieser Mann des Glaubens zum eigenen Vorbild des Glaubens geworden ist.

4. Schritt:

Die TN kommen im Plenum zusammen und hängen ihre Bilder im Raum auf. Es sollte nun ein Austausch stattfinden, der entweder gleich bei den Bildern gemacht werden kann, z.B. wie in der Galerie bei einer Führung gehen die TN von Bild zu Bild und der, der das Bild gemacht hat, erzählt den anderen über: 

· die Entstehungsgeschichte, 

· warum ihm dieser Mann so wichtig ist und 

· wie sich das auf sein Glaubensleben konkret auswirkt.

5. Schritt:

Abschließend kann ein TN ein Dankgebet darüber sprechen, dass die TN so viele Vorbilder in ihrem Glauben haben dürfen
. 

Baustein 2.2.5.
Biblische Männer als Vorbilder im Glauben

In der Bibel finden wir zahlreiche Beispiele von Männern des Glaubens, die uns Vorbilder sein können.

Aber nicht nur Männer des Glaubens vermittelt uns die Bibel, auch Zweifelnden, Fragenden und Unsicheren im Glauben begegnen wir (z.B. Thomas). 

Gegenseitige Ermutigung, Menschlichkeit und nicht Verurteilung, aber auch Ernsthaftigkeit im Glauben sollen uns auch heute auf unseren je eigenen Wegen des Glaubens begleiten. 

Ziel:

Mit Hilfe von Männer des Glaubens in der Bibel sollen die Teilnehmer (TN) ihren eigenen Glauben betrachten und ihre derzeitige Situation bzgl. Glauben und Religiosität erörtern. Dabei soll ein gedanklicher Austausch der TN Unterstützung und Hilfe für jeden einzelnen von ihnen sein.

Dauer:

Ca. 45 Minuten

Materialien:

Bibeln (pro TN eine Bibel), Stifte, Papier

Ablauf:

1. Schritt:

Einstimmung: Der Text 1 (siehe unten) wird gelesen. 

Anschließend nehmen die TN je eine Bibel (AT und NT) zur Hand und suchen ihre Vorbilder im Glauben. Die einzelnen Bibelstellen dazu werden aufgeschrieben und kurz der Name des Vorbildes dazu geschrieben.

2. Schritt:

Reihum sagen die TN ihre Favoriten. Möglicherweise haben einige TN die gleichen Männer der Bibel als Vorbilder für ihren Glauben, diese finden sich in je einer Kleingruppe (ca. 3 TN) zusammen.

Falls es kaum Übereinstimmungen gibt, können die Gruppen auch nach Männern im AT und Männern im NT gebildet werden. Es sollten aber nicht zu viele TN in einer Gruppe sein.

3. Schritt:

Kleingruppenarbeit: Mit Hilfe folgender Fragen tauschen die TN ihre Gedanken aus:

· Wie war das Leben dieses Vorbildes?

· Was genau machte es aus, damit er ein Mann des Glaubens wurde?

· Warum wurde er mir zum Vorbild?

· Wie gestalte ich mein Leben, um diesem meinem Vorbild gerecht werden zu können?

Die Ergebnisse werden nicht protokolliert, das Gespräch soll im Mittelpunkt stehen.

4. Schritt:

Die TN kommen im Plenum zusammen und sprechen gemeinsam ein abschließendes (freies) Gebet oder ein Text (siehe unten) wird vorgelesen.

Alternative: eine von den TN ausgewählte Bibelstelle über einen Mann des Glaubens wird vorgelesen.

Texte:

Text 1:

Wie ich zum Glauben kam

Ich will dir sagen,

wie ich, Jacques Loew
, Christus gefunden habe.

Ich habe mich hingekniet.

Ich habe gebetet.

Ich sagte: „Herr, wenn das wahr ist,

lass mich dich erkennen.“

Sage du das auch.

Oder sage etwas anderes, das aus deinem Herzen 

aufsteigt.

Ich habe es während eines Monats, zweier Monate,

sechs Monate gesagt.

Sag auch du es einen Monat, zwei Monate,

vielleicht ein Jahr lang.

Und eines Tages wirst du sagen, wie ich,

wie ich, nach so vielen andern,

wie ich, gleich wie der Mann aus dem Evangelium:

„Ich glaube Herr, hilf meinem Unglauben.“

Eines Tages aber wirst du wie Petrus,

wie Millionen von Menschen sagen:

„Ja Herr, ich glaube, dass du bist Christus,

der Sohn des lebendigen Gottes.“

Wie der Apostel Thomas,

der nicht glauben wollte,

wirst du auf den Knien stammeln:

„Mein Herr und mein Gott.“

Dann sind alle Menschen vergessen, 

du wirst die Freunde gefunden haben,

die nur Gott dir geben kann:

und außer der Freude

einen unaussprechlichen Frieden,

denn du wirst verstanden haben, was die Worte

besagen:

„Er hat mich geliebt,

erhat sich für mich hingegeben“ (Gal 2,20).

(Aus: Du bist bei uns alle Tage. Jesus-Gebete für junge Christen. Hrsg. v. Informationszentrum Berufe der Kirche, Freiburg i. Br. 1977, S. 8f)

Text 2:

Gebete:

· Du hast mich erschaffen, um das zu sein und zu tun, was nur mir und keinem anderen bestimmt ist. Ich haben einen Platz in deinen Absichten und in deiner Welt, den kein anderer einnehmen kann. Du rufst mich bei meinem Namen. Zeig mir den Weg!

· Herr, mache mich fähig, dein Wort zu hören und ihm zu folgen. Mache mich bereit, auf deinem Weg zu gehen. Lass mich nicht taub sein für dienen Ruf, sondern gib mir die Kraft, dir immer besser zu dienen und nachzufolgen.

(Aus: Zeig mir den Weg. Gebete für jeden Tag. Hrsg. v. Informationszentrum Berufe der Kirche, Freiburg i. Br. 1981, S. 124)

Text 3:

Dankt dem Herrn, denn er ist gut.

Dankt dem Herrn für alle Menschen.

Dankt dem Herrn für die Menschen,

die einzig in Gott sich geborgen wissen.

Dankt dem Herrn für die Menschen,

die durch Trost die Trauer erhellen.

Dankt dem Herrn für die Menschen,

die den Hass durch Liebe überwinden.

Dankt dem Herrn für die Menschen,

die ganz der Gerechtigkeit leben.

Dankt dem Herrn für die Menschen,

die uns Gottes Nähe eröffnen.

Dankt dem Herrn für die Menschen,

die für den Frieden das Leben wagen.

Dankt dem Herrn für die Menschen,

die mit Christus leiden für das Heil der Welt.

Dankt dem Herrn für die Menschen,

die Gott in der Welt bekennen.

Freut euch im Herrn,

und dankt ihm für alle Menschen.

Nach Mt 5,1ff

(Aus: Du bist bei uns alle Tage. Jesus-Gebete für junge Christen. Hrsg. v. Informationszentrum Berufe der Kirche, Freiburg i. Br. 1977, S. 70)
Text 4:

...und wie ich glaube!

Zwei leere Hände,

die beten und streicheln,

die zornen und

auf den Tisch hauen,

die malen und schreiben,

die halten und

nach Halt suchen,

die Tränen trocknen

von Weinen und Lachen,

die formen und trommeln,

die alt werden und immer öfter zittern,

die be-greifen und zärteln,

die einladen und

zum Abschied winken,

die Wunden be-handeln und 

gesalbt sind zur Salbung.

Zwei leere Hände,

mein Gott,

hast Du Deiner

Priesterin geschenkt.

In meinen zwei

leeren Händen

liegt nichts als

mein Glaube.

Von einem lebendigen Herzen durchblutet,

einer hoffenden Geistin bewegt

und in Deiner Liebe bewahrt.

...

Gestern fragte ich eine 92-jährige Frau: „Wie möchtest du am liebsten sterben?“

„Mit Genuss!“ sagte sie ohne viel Zögern und nickte bekräftigend.

Ich küsste sie für dieses Geschenk.

(Aus: Karin E. Leiter, Reichlich gibt es starke Frauen. Spiel mir das Lied vom Leben, Topos-Taschenbücher-Verlag, Innsbruck-Wien 2000, S. 208f)

Text 5:

Einige ausgewählte Bibelstellen zum Thema „Glaube“:

AT: Gen 12,1f; 15,6; 22,1-19; Ps 27,13; 34,5-11; 40,1-6; 46,1-12; 56,4f; 91, 1-16; Jes 7,9; 28,16; Jona 3,5; Hab 2,4;

NT: Mk 5,36; 9,23; 11,23; Lk 1,45; Joh 3,15; 11,26; 17,8; Apg 15,11; Röm 1,5.16; 3,22.28; 4,3.18; 10,9; Eph 2,8; Hebr 11,1.6; 1Joh 5,6

Text 6:

Einige ausgewählte Bibelstellen zum Thema „Männer des Glaubens“:

AT: Abraham – Gen 18, 1-33; 22, 1-19; Moses – Ex 3,1-14; 15, 1-21; Samuel – 1Sam 3,1-21; 8, 1-18; Saul – 1Sam 15, 1-11; David – 1Sam 29, 6-11; 2Sam 7, 1-17; 12, 1-14; 22, 1-51; Salomo – 1Kön 5,9-14; 8, 22-53; 11, 1-8; Ijob – Ijob1,1,-5; 19, 23-29; 33, 14-33; 34, 1-9; Jesaia – Jes 6, 1-13; Jeremia – Jer 1, 4-10; Ezechiel – Ez 1, 1-3; 

NT: Johannes d. T. – Mt 3, 1-12; Der Hauptmann von Karfanaum – Mt 8, 5-13; Matthäus – Mt 9, 9-13; zwei Blinde – Mt 9,27-31; Petrus – Mk, 8, 27-30; Mt 26, 69-75; Apg 2, 22-36; ein Blinder – Joh 9, 1-12; die Apostel – Apg 5, 12-16; Saulus/Paulus – Apg 9, 1-31

� Von jedem Teilnehmer zum Männerrundenabend mitgebracht.


� Darauf muss in der Einladung hingewiesen werden.


� Es sollte ein Zeichen sein, das von keinem in der Gruppe stammt, sodass alle die gleiche Ausgangsposition haben.


� Dafür soll ausführlich Zeit zur Verfügung stehen, damit ein intensiver Austausch über den persönlichen Glauben stattfinden kann.


� Kann ein freies Gebet oder ein bereits verfasstes sein.


� Wenn nicht jedem TN eine Kopie der Psalmentexte zur Verfügung gestellt werden kann, können die einzelnen Stellen vergrößert kopiert, ausgeschnitten und auf einen Tisch gelegt werden, sodass die TN sie gut durchlesen und miteinander vergleichen können.


� Zuerst setzen sich die Teilnehmer in Stille persönlich mit den Psalmentexten auseinander (ca. 10-15 Minuten; genug Zeit lassen und mehrmals nachfragen, ob schon alle fertig sind; dann wird ein Gespräch im Plenum begonnen.


� Die „Psalmen“ können anonym verfasst werden.


� Wieder genügend Zeit lassen, damit sich niemand bedrängt oder überfordert fühlt. Dazu kann auch meditative Musik gespielt werden.


� Bei der Einladung zu dieser Männerrunde muss darauf hingewiesen werden


� Wichtig dabei ist es, die TN zu motivieren, dass es keine Kunstwerke sein müssen, sondern das Wesentliche sollte durch diese Zeichnung ausgedrückt werden und erkennbar sein.


� Wenn kein eigenes Gebet formuliert werden will/kann, siehe auch unten bei Texte: Text 3


� Jacques Loew, einer der ersten französischen Arbeiterpriester. Nachdem er in seiner Jugend den Glauben verloren hatte und Rechtsanwalt geworden war, fand er zum Glauben zurück, trat in den Dominikanerorden ein und arbeitet 13 Jahre lang als Docker in Marseille.





